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Backfrisch geht auch mit 77 noch
Karl-Heinz Materne hilft als Senior-Bäcker immer noch regelmäßig in der Backstube von Thomas Mayer aus

Von Heiko Schattauer

Neckarelz. Es ist 5.30 Uhr,
die Brezeln sind durch.
„Jetzt noch 20 Minuten
Laugenstangen, dann geht’s
auf die Zielgerade“, lässt
Karl-Heinz Materne wissen,
nachdem er seine letzte
Schlaufe und die letzte Roh-
Brezel aufs Blech gelegt hat.
Wie vielen Brezeln der 77-
Jährige im Laufe seines Be-
rufslebens schon zu ad-
äquater Form verholfen hat,
weiß er nicht, noch nicht
einmal annähernd. In seiner
Schicht heute waren es
mehrere Hundert, in etwa so
viele eben, wie seine deut-
lich jüngeren Kollegen am
großen Holztisch in der
Backstube von Thomas Ma-
yer auch zur Tagesproduk-
tion beigesteuert haben.

„Ich bin wirklich froh,
dass er da ist“, stellt der Bä-
ckerei-Chef gleich mal klar,
denn Karl-Heinz Materne ist
das lebende Beispiel für ein
Problem, das Mayer (leider)
nicht exklusiv hat. Es ist
schon seit geraumer Zeit
schwer, Mitarbeiter für die
Bäckerei zu finden. Und so
wird der Bäcker i. R. regel-
mäßig aus dem Ruhestand in die Back-
stube bestellt, auch mit 77 Jahren noch.

„Mir macht das nichts aus – im Gegen-
teil: Ich bin unter jungen, netten Leuten,
habe Spaß an meiner Arbeit“, sagt Karl-
Heinz Materne, der inzwischen die Lau-
genstangen-Produktion aufgenommen
hat. Den besonderen Rhythmus des Bä-
ckerhandwerks lebt er seit mehr als 60
Jahren. „Wer früh anfängt, hat ja auch
früh Feierabend“, erklärt der 77-Jährige
schmunzelnd. Derzeit hilft er zwei- bis
dreimal in der Woche von 2 bis 6 Uhr in

der Früh aus. „So lange halt, wie er als
Minijobber darf“, skizziert Thomas Ma-
yer, der seinen Routinier auch gerne noch
länger und öfter in der Backstube brau-
chen könnte. Gerade jetzt, wo viele Feste
gefeiert werden, das Auftragsbuch voll
ist, aber eben auch immer wieder Mit-
arbeiter ausfallen.

Die Backstube in Neckarelz ist für
Karl-Heinz Materne wie ein zweites
Wohnzimmer. In der ehemaligen DDR
aufgewachsen, stand der gelernte Bäcker
nach der Wende 1992 erstmals in Mos-

bach am Ofen, 1993 heuerte er bei Dieter
Mayer, dem Vater des heutigen Ge-
schäftsführers, in Neckarelz an. Und hielt
dem Betrieb bis zur (offiziellen) Verab-
schiedung in den Ruhestand die Treue.
Der war allerdings nie wörtlich zu neh-
men, denn eigentlich hat der mittler-
weile 77-Jährige nie aufgehört, profes-
sionell zu backen. „Ich würde ihm ja Ru-
he gönnen“, sagt Thomas Mayer, „aber
andererseits brauch’ ich ihn halt. Man
findet ja kaum neues Personal in einem
mittelständischen Bäckereibetrieb.“

Aber auch die (Aus-)
Hilfsbereitschaft von Karl-
Heinz Materne hat auch ihre
Grenzen.„Samstagskannich
nicht arbeiten, sonst krieg’
ich Ärger mit meiner Frau“,
räumt der Langzeitbäcker
ein; ansonsten laufe die fort-
währende Tätigkeit „in bei-
derseitigem Einvernehmen“.
Wo er schon beim Einräu-
men ist, gesteht die erfah-
rene Fachkraft gleich noch
etwas: „Das mit den Brezeln
musste ich auch erst lernen,
die gab’s bei uns in der DDR
ja mangels Lauge gar nicht.“
Inzwischen hat er mehr als 30
Jahre Brezel-Erfahrung, die
Schlaufen gehen spielend
von der Hand.

Ein kleines Privileg
nimmt sich der Senior aber
doch heraus: „Die schweren
Sachen muss ich nicht mehr
rumheben“, sagt der Necka-
relzer, der nur einige Geh-
minuten von der Backstube
entfernt sein eigentliches
Wohnzimmer hat. Dort fin-
det der leidenschaftliche Bä-
cker, der sich auch nach sechs
Jahrzehnten noch am Duft
von frisch aus dem Ofen ge-
holtem Brot und dessen kna-
ckiger Kruste erfreuen kann,

übrigens meist auch ganz schnell Ruhe.
„Sobald ich mich hinlege, bin ich weg“,
schildert Materne. Viel Schlaf braucht die
etwas andere Aushilfe ohnehin nicht:
„Vor der Arbeit drei, vier Stunden, da-
nach noch mal zwei oder drei – das reicht
mir.“ Und wenn er doch mal müde ist?
„Dann hab’ ich ja immer noch die Tage,
an denen ich nicht arbeite“, stellt der 77-
Jährige klar, legt die Schürze ab, winkt
den Kollegen zu und macht Feierabend.
Für heute – und bis zum nächsten Anruf
von Bäckermeister Mayer.

„Das mit den Brezeln musste ich erst lernen“, erinnert sich Karl-Heinz Materne an seine ersten Bäcker-Schritte in Mos-
bach. Da Nachwuchs im Bäckerhandwerk schwer zu finden ist, hilft der 77-Jährige noch immer bei Bäcker Mayer in Ne-
ckarelz aus. Foto: Heiko Schattauer

Bürgerstiftung unterstützt Festspiele
5000-Euro-Spende soll „erstklassiges Niveau“ erhalten

Mosbach. (lra) Bürger helfen Bürgern. So
lautet das gemeinnützige Ziel der Bür-
gerstiftung für die Region Mosbach, wenn
es um soziale, karitative, bildungsför-
dernde oder kulturelle Projekte geht. Ent-
sprechend war die Freude bei den Schloss-
festspielen Zwingenberg groß, als es hieß,
dass die Bürgerstiftung für die diesjähri-
ge Jubiläumsspielzeit 5000 Euro spendet.

Michael Keilbach, Marco Gracia und
Dr. Frank P. Zundel von der Bürgerstif-
tung übergaben die Spende an den Vor-
sitzenden des Trägervereins, Landrat Dr.
Achim Brötel, dessen Stellvertreter Nor-
man Link und an die beiden Geschäfts-
führerinnen Ilka Zwieb und Heike Brock.
„Wir investieren das Geld in den Erhalt

des Niveaus der Festspiele, das wir in die-
ser Spielzeit bei ,Sister Act’ und dann in
unserem Jubiläumsfreischütz genießen
konnten und können“, erklärte Landrat
Brötel, verbunden mit einem Dank an die
Bürgerstiftung. „Es ist uns eine große
Freude, die Schlossfestspiele erneut zu
unterstützen“, betonte Zundel. Der Stif-
tung liege auch bei den Schlossfestspie-
len die Förderung des bürgerschaftli-
chen Engagements am Herzen.

Für den Freischütz ist heute um 20 Uhr
Premiere. Morgen und am Sonntag ge-
hen die Festspiele dann ins Finale.

i Info: Karten gibt’s u. a. online unter
schlossfestspiele-zwingenberg.de.

Große Freude löste die Spende der Bürgerstiftung für die Zwingenberger Schlossfestspiele
bei den Verantwortlichen aus. Foto: Schlossfestspiele

An Ideen mangelte es den Kindern nicht
Kinder der katholischen Kirchengemeinde Mose kamen zur Sprechstunde bei Oberbürgermeister Julian Stipp

Von Ann-Kathrin Frei

Mosbach. Oberbürgermeister Julian
Stipp wusste mit seinen neuen, außer-
gewöhnlich jungen Ratsmitgliedern gut
umzugehen. Zur Einstimmung auf die
Kindersprechstunde gab es erst einmal
kühle Getränke und ein Eis am Stiel. Da-
nach wurden die Formalien geregelt.
„Wisst ihr, wer sich hier bespricht?“,
fragte er die zwölf Kinder der katholi-
schen Kirchengemeinde Mosbach-Elz-
Neckar (Mose), die es sich schon mit ihren
Betreuerinnen und Betreuern am Bespre-
chungstisch bequem gemacht hatten.

Natürlich waren die Kindergarten-
und Grundschulkinder sowie einige
Fünftklässler bestens vorbereitet: „Poli-
tiker, Stadtleute, Bürgermeister und
Oberbürgermeister“, lautete prompt die
Antwort. Und nun waren auch sie selbst
an der Reihe. Julian Stipp erklärte, dass
„hier ganz wichtige Entscheidungen ge-
troffen werden, über die man aber auch
abstimmen muss, weil Gemeinderäte viel
diskutieren und manchmal auch ver-
schiedene Meinungen haben.“

Wie schwer es manchmal sein kann,
auf einen gemeinsamen Nenner zu kom-
men, spielte er mit den Kindern an einem
Beispiel durch. Paul fand nämlich, dass
eszuwenigeBäumeinderInnenstadtgibt.
„Wenn wir auf dem Marktplatz Bäume
einpflanzen würden, dann müssten wir
erst mal Löcher buddeln. Was könnte
denn da passieren?“, fragte Stipp. Dass
dabei Rohre oder Leitungen kaputtgehen
könnten, wussten die kleinen Ratsmit-
glieder. „Aber da muss man die Leute fra-
gen: ,Wollt ihr lieber Bäume oder WLAN?‘

Die Bäume helfen uns zum Leben und ge-
ben uns Sauerstoff. Die Entscheidung
kann ja nicht so schwer sein.“

Was man zu den Marktbetreibern sa-
gen würde, wussten sie ebenso zu be-
antworten: „Die Bäume spenden Schat-
ten und geben uns frische Luft. Außer-
dem können sie ihre Stände ja auch ein
bisschen verschieben.“ Anton hatte eine
noch bessere Idee, denn der Marktplatz
sei von Häusern eingekesselt. „Die Häu-
ser nehmen den Platz weg, vielleicht müs-
sen da weniger stehen.“ Was aber si-
cherlich nicht den Bewohnern gefallen
würde, gab Julian Stipp zu bedenken.

Die Kinder merkten schnell, dass zu
Beginn vieles einfacher aussieht, als es
tatsächlich ist. „Manchmal muss man an
viele Dinge denken. Und irgendwann
trifft man eine Entscheidung. Bevor wir
das aber machen, ist es wichtig, dass wir
mit den Leuten sprechen“, so Stipp.

Für das Problem des verbotenen Tau-
benfütterns hatten die Kinder auch be-
reits viele Lösungen. Clara schlug vor,
dass man doch Überwachungskameras
aufstellen könnte, dann würde man im-
mer wissen, wer der Übeltäter war. Für
Finja war klar: Man muss nur Futter be-
reitstellen, das den Tauben nicht

schmeckt. Dann würden sie schnell wei-
terziehen. Ein anderer Vorschlag war,
dass die Taubenfütterer Strafen zahlen.

Dann wollte das Stadtoberhaupt von
den Kindern wissen: „Was gefällt euch
denn besonders gut an Mosbach?“ Josef
musste nicht lange überlegen: Das war
ganz klar das Heckenfest. Aber auch die
anderen Feste wie das Frühlingsfest oder
der Weihnachtsmarkt können da mit-
halten. Finja gefallen die vielen tollen
Spielplätze in der Waldstadt. Die Schu-
le und den Schulhof in der Waldstadt
findet Lara toll. Lotte freute sich über
das Schwimmbad, das gerade bei hei-
ßen Temperaturen genau das Richtige
ist. Anton stöbert gerne in der Media-
thek, und Jonas findet die Stadt und die
alten Häuser schön.

AlsStippdannauchwissenwollte,was
die Kinder nicht so toll finden, kramten
viele Zettel aus den Hosentaschen. „Ich
sehe schon, ihr habt euch vorbereitet“,
stellte der Oberbürgermeister fest. Das
Auguste-Pattberg-Gymnasium brauche
einen neuen Anstrich, erzählte Lotta, und
Finja wünschte sich ein größeres Ferien-
angebot für Grundschulkinder. „Die
Kinder sollen mehr rausgehen und nicht
drin am Handy sitzen. Man könnte ein
Sportfest veranstalten, bei dem die Kin-
der eine Woche lang etwas einstudieren
und es dann den Eltern vorführen.“

An weiteren Ideen mangelte es nicht.
Lara schlug Reiterferien vor, Lotta Töp-
ferkurse, und Finja wollte die Stadt er-
kunden und mal hinter die Kulissen der
Geschäfte schauen. „Das sind ja tolle
Ideen“, befand Julian Stipp, der sich dann
auch gleich Notizen machte.

OB Julian Stipp begrüßte zwölf Kinder der Kirchengemeinde Mose im Bürgersaal des Rathau-
ses. Für die Probleme der Stadt hatten sie viele ungewöhnliche Ideen. Foto: Ann-Kathrin Frei

Golf wird wieder
zum Abenteuer
Abenteuergolfanlage wurde

wieder instand gesetzt
Mosbach. (stm/RNZ) Die Abenteuergolf-
anlage im Elzpark ist ab sofort wieder ge-
öffnet. Das gab die Stadtverwaltung
Mosbach am Donnerstag in einer Pres-
semitteilung bekannt. Das Freizeitange-
bot kann von Dienstag bis Sonntag von
10 bis 18 Uhr besucht werden. Die Schlä-
gerausgabe erfolgt im Bereich der be-
nachbarten Gaststätte beim Kleintier-
züchterheim. Dort können auch die Toi-
lettenanlagen benutzt werden.

Die Gaststätte des Kleintierzuchtver-
eins wird durch Pächterin Vlora Bard-
heci übernommen und in einigen Wo-
chen neu eröffnet, sodass die Golfer dann
auch mit erfrischenden Getränken und
verschiedenen Speisen versorgt werden,
heißt es in der Mitteilung weiter.

Vor der Wiederinbetriebnahme der
Golfanlage habe die Stadt Mosbach in den
vergangenen Monaten die vertraglichen
und rechtlichen Rahmenbedingungen
geklärt und mit Unterstützung der Hard-
bergschule, der Grundschule Waldstadt
und der Initiative „Real Life“ den Platz

nach der längeren Pause wieder auf Vor-
dermann gebracht.

Noch im Juli stand nämlich hinter dem
weiteren Betrieb der Abenteuergolfan-
lage ein großes Fragezeichen. Erstens war
der seitherige Interimsbetreiber Thomas
Kohlhepp nur noch bis Ende Juli Päch-
ter des benachbarten Landgasthofs
„Farmer’s“ und schied daher als Betrei-
ber-Option aus. Zweitens kamen, nach-
dem eine Firma Anfang Juli die unter
dichtem Grün versteckten Bahnen wie-
der frei geschnitten hatte, diverse Schä-
den zum Vorschein. Vermodertes Holz,
abgeblätterte Farbe, fehlende Teile und
viele Kleinigkeiten mehr standen einer
zeitnahen Öffnung im Wege.

An der Hardbergschule konnten
Schulleiter Tilo Bödigheimer und der
städtische Arbeitserzieher Alexander
Friedlein glücklicherweise schnell neun
freiwillige Schülerinnen und Schüler
ausmachen, die die notwendigen Holz-
arbeiten auf dem Gelände übernahmen.

Alle 18 Bahnen sollen nun bis auf Wei-
teres nutzbar sein. Das Kindergarten-
projekt selbst ruht vordergründig seit ge-
raumer Zeit, im Hintergrund laufen hier
– ebenfalls seit geraumer Zeit – Gesprä-
che. Auf der Webseite des Neckarsteigs
wurde die Abenteuergolfanlage übrigens
trotz der Schließung in den vergangenen
Monaten weiterhin beworben. „Ein Frei-
zeitvergnügen für Jedermann“ und „ideal
für Familien“ sei Abenteuergolf, steht da
zu lesen. Dann passt die Wiedereröff-
nung ja auch wirklich hervorragend zu
den Ferien.

Geschniegelt und gestriegelt: Das Inputt ist
wieder geöffnet. Foto: Stadt Mosbach

Mosbach vor 50
Jahren und heute

Mosbach. (stm) Im Rahmen des Mosba-
cher Kräutermarktes lädt Gästeführerin
Kirsten Thormann am morgigen Sams-
tag um 13 Uhr zu einer historischen Füh-
rung durch Mosbach ein. Vor einem hal-
ben Jahrhundert sollte die Stadt ein neu-
es Gesicht bekommen. Glücklicherweise
erkannte man in Mosbach, welche Sünde
man begehen würde, wenn man dem
Trend folgt und alles „Alte“ beseitigen
würde. Je weiter man sich dem Stadt-
kern nähert, desto mehr kann man in die
historische Geschichte eintauchen und
die schönen Fachwerkhäuser und Gas-
sen der Altstadt erleben. Treffpunkt ist
am Château-Thierry-Platz, Anmeldung
bei der Tourist Info, Tel.: 06261 91880.
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